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homilien und bevorzugte Prediger des 12. Jahrhunderts drängen, werden 1m »ı  LA

und Jahrhundert noch Predigten der Hochscholastik abgeschrieben, und w as

U1 1n Manuskrıiıpten des Jahrhunderts nıcht mehr erhalten Ist, mM4a uULLS noch 1n
X&

solchen des und 15 Jahrhunderts Oder-ın alten Drucken erhalten Se1n. Es zeıgt
sıch uns Iso eın weitausgedehntes Arbeitsfeld, zumal angesichts des noch nıcht ber-
sehbaren Vorkommens gerade Von Predigthandschriften in leinen und kleinstenBiblioctheken.

Be1i uUunserer: Arbeit dürten er  G recht keine räumlich-nationalen renzen inner-
halb des Gebietes, das VO  - dem VO Parıs ausgehenden Geistesleben der Hoch-
scholastık beherrscht WAar, gzezogen werden. Wır können Pariser Predigten jener
eıit 1in den Bibliotheken V}  $ München und Berlin, VO'  $ Prag und Vıen, VO  $ Rom
und Mailand und in den alten englischen Bıbliotheken ebenso teststellen wiıe E
gekehrt 7z. B die Predigten des deutschen Franziskaners Konrad Holtnicker (von R3 V
Sachsen) 1n der Vatikanbibliothek (Burghes. 180), in Brügge (Cod 286);, 1n Cam-

bridge (Corpus Christı Coll 514) und Oxtord (Bodl. laud. misc. 408 472) Wer
kann bei dem Umftang dieser Aufgabe alle Predigten eines bestimmten Autors
herankommen! Müssen WIr nıcht darauftf geralst se1n, da{fß da und OIrt in bisher
unbeachteten Stadt- und Klosterbibliotheken der in alten Pfarr- un Priıvat-
bibliotheken wertvolle Handschriften auftauchen? So ISt schon je] erreicht, wenn

wır möglichst verlässıge (wenn uch NıCATt vollständige) Incipıtlisten der scholastı-
schen Prediger besitzen. Mıt ıhrer Hılte werden WIr nicht NUur das geschlossene Pre-
digtwerk un: das Handschriftengut eines Autors nach un: nach zusammenstellen

.können, WIr werden 2Auch 1n das Gestrüpp von Predigthandschriften eindringen,
deren A4Uu5 vielen urzeln aufgeschossener un: oft willkürlich verbundener und
verschlungener Wildwuchs uns heute noch abweist.
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Zl theologischen Studium der Hrau

Von Johannes Beumer

HM  ©3  el
Die theologische Erkenntnislehre des doctor sollemniıs kommt ihrer

bekannten Ausführlichkeit auft Fragen sprechen, die ın der Scholastik
wenig der Sar nıcht berührt werden. Dazu gehört auch die nach der Möglichkeit
eiınes Theologiestudiums durch die Frau Die Erörterung findet sıch 1n der Summa
quaestionum ördinarıa2rum während die Quodlibeta das 'Thema nıcht wieder an

autnehmen Der systematısche Zusammenhang 1n der Summa iSt der, daß
Heinri VOoO  - Gent den verschiedensten Aspekten das Wesen der Theologıe

Pals Wır zıitieren nach der Ausgabe Ferrara 1646
heologıischen Erkenntnis- CDie einzıge quaest10, dıe dort den Problemen der

lehre sıch zuwendet, ISt die zweite im Quodlibetum X11 „Utrum 1n 12 de Deo
possit quıd EST vel uod SIt tr1nus, clarıus SC151 qUam pCr lumen fidei“ (ed Parıs
1518 fol 485 —486° ber s1€e enthält, obschon offensichtlich nach der Summa, ge-
schrieben, nıchts er NSsetTe rage Dasselbe zilt VO  $ der quaestli0: „Utrum alıqu15

articulus Aidei DOsSSIt demonstrarı“ (Quodlibetum VII 1 ed CIt tol Znbis
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erforscht un: dabe; einen eigenen Artikel „De doct.dre. theologiae“ brifigt 3 undann einen weıteren Mit der Überschrift „De audıtore theologiae“ tolgen MHft

In dem erstgenannten Artikel lautet dıe Zzweıte quaestio: „Utrum mulier POSSIT
SsSSs«e doctor SCu doctrix hulus scıientiae“ 5 Nach den Einwänden, die gemafßs dem
allgemeinen Brauch der theologischen Disputation Anfang stehen, wırd die
Entscheidung durch das Pauluswort angezeıgt: „Docere mulierem NO permitto“Daran chließt sıch die Erklärung d} bei der vorgelegten Frage gehe nicht
die absolute Möglichkeit, sondern LUr die rechtmäßige Ausübung ”; es sel terner

unterscheiden zwischen einer Lehrtätigkeit O  C10  C und einer CX bene-
c10“8; tür die Eerstere müflßten vier Bedingungen rtullt werden, daß ämlıch VOT+-
handen se1 „docendi constantıa“, „exsequendi efficaci1a“, „docentis auctorıtas“ un
„SermOnNn1S vivacıtas“ %. Dıe eigentliche ‘Antwort auf dıe Hauptirage erklärt kate-

‚gorisch: „Contraria his quatiuor inven1ıuntur 1in mulieribus, Ppropter quod mulier Cofficio docere NOn OLESLT 1E doctor E5S: UulUuUs scı1ent12e“ 1' Dagegen hält Heinrich
—_ Gent eine Lehrtätigkeit der Frau 95 beneficio charıtatis fervore“ für CI -laubt 1 Allerdings 21Dt 2a7u gleich bedeutende Einschränkungen; denn die Frau

MuUSSe, W1e SAagL, die gesunde Lehre aufweisen und sıch mıiıt eıiner privaten unstillen} Art des Le£hre}ns begnügen 1 ST d Schluß anerkennt uch die Berechti-

AÄArt 11 (191a408b). AÄArt (208a—9224b)5.193a4—194b Unmuittelbar vorher erscheint die quaestlo: „Utrum solum us ..SIE doctor theologiae“ (191a—192b) Dıe folgenden Fragen sınd: „Utrum 1UVeNIS—pOssıt_ eSse doctor hulus scıienti2ae“ (195a—196b); VIFr relig10sus possıt CSSCdoctor hulus scıentiae“ (197a—198b)‚ „Ueru: OMO pOssıt CSSEC doctor huilusscıentiae“ (199a—201b) „ Ur un pri Inı doctores hu1us scıentlae simplices E idiotae
EsSsSE debuerunt“ (202a—204b); „UCIryu doctores SCQUECNTES instructı debebant CS.  © ınSCIENTLIS saectılarıbus“ (20524—208b).

Tim Z (Vulgata: mulier1).Dicendum ad hoc, quod ista quaest10 SCQUENTES differunt praecedenti.IHa enım quaesıVvıt die potentia aboluta facti, CUIUS ESTt docere, solius Deiquodam modo hominis angeli. Istae Vero quaest10ones de potentia1urıs CTr auctorıtatıs, an scilicet STAatfus quarundam DErSONaArUumM permuittat, uod-offi-C1um doctoris abeant. Respondendum igıtur ad istas quaestiones quantum ad
tentiam docendi NO  z de facto, sed de permissıone. Planum CS en1m, quod defacto quilıbet OMO SCIENS, S1VE SAITE S1Ve mulıer S1Ve S1Ve 1UVeENIS c1Ve rel1210-
SUS S1Ve saecularis S1Ve clericus S1Ve laicus OTESL ;docere‚ NOVITt (nr 5’ ed.Cl 193 ab)

Nr (193b)
>  > Ur alıquıs pOossıt docere officı0, qUaLuOr 1n regquıruntur, duo

doctrinae duo iıllorum, quibus dıspensanda est doctrina. Prı-
CSL ocendi constantıa, de facıli; veritate cogniıta doctor dıvertat.Secundum EST exsequendi efficacıa, PCI infirmitatem Ab ODPCIE desılıat. ertıum

CeSTt docentis auctorıtas, ut auditores c1D1 credendo oboediant. Quartum sSermon1s
vivacıtas, Vıtıa corrodendo vırtutes impellat: 67 ed ätz 193b10° Nr. (193b) Der Beweıs sStutzt sıch auf Stellen AaUSs der Heılıgen Schrift,den Vätern un der Glossa. Eınige Eiınzelheiten: Muhier IO praedıcandi Seu docendiconstantıam NOn habet, quı1a de tacıli verıtate seducıtur.. Mulier secundo —
sequendo officıum ‚doctoris 110  3 habet efticacıam, quia A fragılitatem patitur,quı Nnon sufficit 1n publico discurrere laborare Mulier tertio doctoaris AaUCLOC1-
em habere non pOtest, pPropter condicıonem, quı 1O habet exsequend]libertatem, quia subh alterius debet CeSSEC pOtEstLALE Unde.quod SUumMeret auctor1-

praesıdentis, iındecens A verecundum valde Mulier quarto ViVa-C1ıtatem SermOn1s NO  3 haber ad mortifican
nr. (193b—19449).

dum, sed Magıs provocandum PEeCCALAa
] Nr. 8 (194a)

Loquendo de docere benefik:i charitatis fervore Bgne licety mulie-
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S un der öftentlichen TGaa für en Fall,; daß ine „specialf‚s gratia“ vorlieée 1Die nNntwort aut 1ne eingangs erhobene Schwaerigkeit macht das noch deutlicher, ’
zeıgt aber zugleıch, da Heınrich 11UE vereinzelte Ausnahmen gedacht hNat 14 >

Der AT zweıter Stelle ö  TE Artikel bietet als quaestlo: „Utrum mulıer
POossıit CSSC audıtor Sacrae Scripturae“ 1 AÄAus dem Sprachgebrauch der Hochschola-
tik versteht es sıch VO selber, da{iß „Sacra Scriptura“ dasselbe besagen wıll W 1e
„theologia“ der „haec scıent1a“. Zuerst bringt die Summ a wıeder kurz ein1ge”Gründe für ıne posıtıve ntwort auf das Problem, ann olgt die Gegenimstanz,die dieses Maln dem Ausspruch des Paulus „Mulieres $1 quıd volunt discere,omı Viros interrogent“ besteht ımit der einschränkenden Erklärung der Glossa,die eın „tantum“ hınzufügt 1 Die ablehnende: Haltung \WLNSCLES Äutors dasTheologiestudium der Frau kommt Jjetzt noch vıiel einseitiger zZzUuU Ausdruck Seine
Ausführungen 1m COFrDUS articuli geben War zunächst die Möglichkeit und .dieNotwendigkeıit L, da{fß eın jeder Christ un auch die Frau sıch 1ın den notwendi-
SCH Heılswahrheiten unterweısen Jlassen L ber Aas oll keine Geltung haben für
eine . ;iefere Erfassung der Theologie miıt Ausri&xtung aut die öffentliche fLeHr- -
rem docere, SICUt éuemlibet aliıum,’ sı doctrinam habéat hoc privatim1n sılentio0 NO In publico iın facie ecclesıia2e. Hoc ehim solum lıcet docenti-Bus Offic10, talı modo docere solummodo el prohıbetur Nıhilominus tamenalıbi in privato e1is permittitur docere C: QUacC Jicet eas discere, hoc maxımemulıeres alıas puellulas, V1ros 9 tum. quıa V1ros ad Jibi-dinem ınflammaret, dicetum CST, tum quia hoc ED urpe inhonestpm VICsanr,z  ”  :  .  «  A  w  <  Die Sfellung Heinrichs v6n _G‘ent zum t—he'cv>logüisdlken Sgüdium de‘rv Frau  z  gung der öffentlichen Tätigkei£ für den Fall, däß eifie „specialf‚s gratia“ vorlié£;e}  3.  %  /  Die Antwort auf eine eingangs erhobene Schwierigkeit macht das noch deutlicher,  3  zeigt aber zugleich, daß Heinrich nur an vereinzelte Ausnahmen gedacht hat 1}  Der an zweiter Stelle genannte Artikel bietet als erste quaestio: „Utrum mulier  possit esse auditor Sacrae Scripturae“ 15, Aus dem Sprachgebrauch der Hochschola- -  stik versteht_es sich von selber, daß „Sacra Scriptura“ dasselbe besagen will wie  »theologia“ oder „haec scientia“. Zuerst bringt die Summa wieder kurz “einige»  Gründe für eine positive Antwort :auf das Problem, dann folgt die Gegeninstanz,  die dieses Mal/in dem Ausspruch des hl. Paulus „Mulieres si quid volunt discere;  domi viros interrogent“ besteht :mit der einschränkenden Erklärung der Glossa,  die ein „tantum“ hinzufügt!®. Die ablehnende: Haltung ‚unseres Autors gegen das  Theologiestudium der_Frau kommt jetzt noch ‚viel einseitiger zum Ausdruck. Seine  Ausführungen im corpus articuli geben zwar zunächst die Möglichkeit und .die'  Notwendigkeit zu, daß ein jeder Christ und auch die Frau sich in den notwendi-  S  gen Heilswahrheiten unterweisen lassen!7, aber das soll keine Geltung häben für  ,  eine tiefere, Erfassung der Theologie mit Ausrichtung auf die öffentliche iLeH_r-‚’* ;  €  refi docere, sicut _ et éuemlibet alium, ' si sanam doctrinam habéat et thc p‘rinvatin;l‚ S  et in silentio._et non in publico et in facie ecclesiae. Hoc enim solum licet docenti-  E  bus. ex officio, et tali modo docere’solummodo ei prohibetur ... Nihilominus tamen  +  *  f  x  alibi in privato eis permittitur docere ea, quae licet eas‘discere, et hoc maxime  mulieres alias er puellulas, viros autem non, tum.quia sermo earum- viros ad libi-  d  dinem inflammaret,  »  ut dictum est, tum quia hoc est turpe et inhonestpm wiris: Ar  <  S  (194a).  3 Et hoc (viros docere) nisi sit mulier sp  eciali, gratia pfaedita‚ "ut fuit Vii*éo  beata, quae apostolos in silentio docuit: nr. 8 (194a).  e  ** Die obiectio, lautete: Mulieres quandoque gratiam scientiae huius accipiunt,  ergo aliisı debent administrare, quod non possunt facere nisi docendo, ergo ett, /  Unde Maria et Martha cum apostolis genera linguarum ‚acceperunt et publice .  sicut apostoli docuisse et praedicasse leguntur: nr. 3 (193a). Darauf antwortet.  +  unser Theologe: Hoc licet, sed’unicuique, secundum quod decet, scilicet mulieribus _  private et viris publice... Unde etsi ex_ speciali gratia detur mulieri, ut “publicer“ }  C  *  praedicet, hoc tunc licet ei,; quia gratia, ut dictum est, distinctionem sexuum non respi-.  cit; tali enim gratia Concessum est mulieribus publice prophetare in veteri testa-  ;i:l‘  mento in virorum contumeliam, quia effeminati facti erant ... Et similiter in ‚primi-  €  }  tiva ecclesia propter messis multitudinem et‘metentium paucitatem' concessum est  z  mulieribus Marthae et Mariae publice praedicare et quatuor Phili  publice‘ prophetare, secundum quod habetur Act 21:  .  .  ppi filiäbus  nr. 11 (194b).  15 208a—210b. — Die weiteren quaestiones sind:  „Utrum iuvenis debeat esse  auditor Sacrae Scripturae“ (210a—211b); „utrum hom  O peccator possit esse auditor  Sacrae Scripturae“ (212a—213b); „utrum volens inh  aerere naturali rationi possit  *  S  esse‘ auditor huius scientiae“ (214a—215b); „utrum huius. scientiae auditor debeat  s  esse instructus in scientiis saeculariıbus“ (215a—218b); „utrum omnis homo debeat‘  esse auditor huius scientiae“ (214a—215b); „utrum quilibet homo indifferenter ad  auditum huius scientiae ‚admitti debeat“ (221a—223b); „utrum quilibet  fidelis ad Z B  Y  F  auditum omnium, quae sunt huius scientiae, sit admittendus“ (223a—224b).  «  16 Contra: cum ista scientia.non legatur nisi lectione  .  ‚publica, quem non licet  discere in publica lectione, non licet audite hanc scientiam; mulierem non Jicet-.  discere:. in publica lectione secundum illud 1 Cor 14 „Mulieres si quid volunt di-  scere, domi viros suos interrogent  hat: viros suos (1 Cor14; 35).  “, Glossa: Tantum: nr. 3 (209a). — Die Vulga_‚tar  ä  17 Quicumque est instruendus in scientia aliqua..., debet esse  Aliqu6 2a08  auditor eius. Quare cum huius- Scientiae sunt, quaecumque sunt nece  ssarıa sciri ad  salutem tam viro quam mulieri, sive in vita sive in moribus, et in his  duobus quili-  bet homo est instruendus.  „ Necesse est ergo ponere, quod quilibet Christianus,  'etiam mglixer, debeat ‚esse auditor huius s;;ientiae: nr. 4 (209a).  i  &  6*  x  s  83  Z  r(194a

13 Et hoc (vıros docere) N1ıS ı SIT mulier Sec1alı: oyratia pfaedita‚ ut *ujt Vipzobeata, QJQU3ae apostolos in sılentio docuit: (194a)Die objectio lautet Mulieres quandoque gratiam sci1ent12e huius accipiunt,ergo alııs debent admıinistrare, quod 110 POSSUNT facere 1S1 decendo, CIZO etc.,UnGe Marıa Gr Martha CUu apostolis SCHhCra linguarum dCCCDCTUNEL publice .S1CUT apostoli docuisse et praedicasse leguntur: (193a) Darauf antwortet.Theologe: Hoc lıcet, sed UN1CU1QUE, secundum quod decet, scılıcet mulieribusprivate VIrisS publıce ... Unde T S1 specıalı gratia detur mul:er1, ut "publicepraedicet, hoc LUNG lıcet €1, qulia gratıag, dicetum CeSL, distinetionem SCXUuUm 8103  $ resD1-CIU; talı enım oyratia COMNCESSUM ECST mulı:eribus publiıce prophetare in veterı ta- BT1n virorum contumelıam, quıia efteminati factı Et similiter 1n ‚priım1-t1va ecclesia propter Messıis multitudinem et’metentium paucıtatem' concessum eStmuli:eribus Marthae Matıae publice praedıcare qQuUaLUuOr Phili
publice prophetare, secundum quod habetur Act Z

pp1 nlıabusI5
2082 2105 Diıe weıteren quaestiones sSınd: <Utrum 1UVeNIS debeat SSsSCcCauditor Sacrae Scripturae“ (210a—211b); S hom pOssıt CeSSE audıtorSacrae Scripturae“ (212a—213b); »Er U: volens ınhaerere naturalı Fationı pOossıt

SSse audıtor huijus sCLENT1I2E“ (214a—215b); „UCFu: huilus scıentiae audıtor debeat
C5S5SEC instructus 1n SCIENTNUS saecularıbus“ (215a—218b); „ HeLu: Mnıs OMmMO debeat
CSsSE audıtor hulus sclentiae“ (214a—215b); „UCiru. quilıbet OMO indifferenter adzaudıtum hu1us sclentia2e ÜAdmıtt: debeat“ (221a—223b); „utrum quilibert fidelis ad aaudıtum omMn1uUm, quae SUNTt U1USs scıentiae, OI admittendus“ (223a—7224b):Contra: CU) ısta scC1eNtIA 1N1O legatur 181 lectione _publica‚ Q UCIMN 11O Iıcet
dıscere 1 publica lectione, NO  e licet audıre NC scı1entlam; mulıerem 110 licetdiscere- 1n publıca lectione secundum illud Cor „Mulieres S1 quıd volunt dı1-
$ Omı1ı V1ıros 5UoS interrogenthat V1ros SUOS Cor*‘14, 35)

Glossa: Tantum: n  « (209a) Die Vulgata
17 Quicumque EST instruendus ın scı1ent1aA AHqUAR S debet S55 Aliqug modoauditor 1US QÖuare ( h1‘1.ius‚; s‘c_ient_iae SUNTV, U4ECUMUE SSarıa SC1r1 adsalutem La  3 V  TO mulıer1, S1Ve vita S1Ve 1n mori1ibus, e{ in hıs duobus quilı-bet homo eSTt instruendus . Necesse EST s ONCIE, quod unlıbet Christianus,et1am mglixer, debeat 655e audıtor haulus s;;ientiae € (209_a).
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tätıgkeit, die Ja der Frau verwehrt sSe1 1 Dabei versteigt sıch der Be-_W SE E A hauptung: „Propter debilitatem ingen11 mulijebris NOn est possibile C4a ad CAan-
Lam perfectionem hu1lus scıent12e pervenıire, 1MMO profundando 1n scrutando
Occulta huilus sc1enti1a2e potius errando deficeret QUAaM proficeret“ L} Selbst bei der
Äneijgnung der notwendigen Heilswahrheiten MuUsse noch auf den weıblichen
Stand die yzebührende Rücksicht SCHOMMEN werden 20 Deshalb se1 die Frau nı  cht
zuzulassen einer öftentlichen Vorlesung, ıin der die Heilige Schrift den
Gegenstand e sondern 1Ur einer öftentlichen der prıvaten Predigt, die den
Stoft nach den allgemeinen Bedürtnissen Auswäihle 2

Den Leser vVvon heute wırd hne Zweitel die Stellungnahme Heıinrichs Von ent
ungewöhnlich befremden. FEın objektives Urteil sollte ber VOTrersSt sıch arüber
Klarheit verschaffen, ob dessen Auffassung eLiwa eine persönliche Sonderansıcht
darstellt der die durchgängige Meınung der damaligen eit wiedergıbt.
Weiıl ausführliche Paralleltexte, sowohl 1m negatıyen als auch 1mMm positıven Sınne,
tehlen, sind Wr mehr der wenıger aut Vermutungen angewıesen. Kurze uße-
runsen der Frage, W1€e SI gelegentlich bei andern Scholastikern anzutreften sind,deuten darauf hın, da{fß S1Ee wahrscheinlich für siıch ıne ähnliche Anschauung w1ıe
Heıinrich vertretfen haben 22 Überdies zeigt das Mittelalter gegenüber der Frau

15 Verumtamen intelligendum, quod secundum Augustinum ın his, quae SUNET
fide1 OTUu!  y homo duplıicıter Otest iNnstrul. „Uno mOodo, SC1At CanNntum, quıidcredendum quid agendum pPropter adıpiscendam vıtam aeternam., 10 modo,SC1at, quomodo hoc D. opiıtuletur D1iS et CONLrz2 IMp105 defendatur“. Hoc
secundo MOodo 110  3 debet CS5C alıquıs hulus scı1eNt1Aae auditor, instruatur in C
NıS1ı Uu1Us scıre profunda hulus SscClientiae ublıce alııs suadere CONIFa
adversarıos defendere: nr (209a)

Nr. 2092
20 Prımo modo, scCilicet SC1aT,; quid Credendum et quıd agendum, Bdistinguendum, quod in hoc INstrun OTESL duplicıter. Uno mModo, SC1at homo

E: QUAC saluti SU 4€ SuUunt necessarıa secundum SUUuUMmM <ibi congruent1a. 110
0, ut CU homo et1am SC1AT C qUae«e secundum STtatum SUUuM. e1 SUNT ın COI

petentia. Hoc secundo modo uc 1NON lıcet mulierem s5C audıtorem huilus SCIeN-
t1ae, instruatur in ıllıs, YUJUAaC scıre C NO expedit secundum SLALUM SUU1LLL

209ab)
21 nde doctor discretus debet mulijer; ProODONeEFE hac scient12 solummodo,

qUuac eı ODUS eSsLt scıre expediens, NOn ulteriora, eti1am S1 discere velıt, quia
Curı10sae SUNT ad scıiendum mulieres, qUaC e1s SCIre NOn expedit Unde multum
fatue ZUME qu1 mulıeres ultra id, quod decet et expedit ©C14S scıre hac sclent1a,

Al ınstruent, maxıme, quı1 e1s occulta scrıpturae pandunt vulgarı SermOQoNEe
S4ACIOS libros e1s transferunt ad legendum. Audıre autem A sc1eNt1am ad scCIeN-
dum C quae«rc SUNT e1 necessarıa ad salutem eL expedientia secundum STALUum SUUINN,
ene icıtum eSsTt mulier1, iMmMoO OpPPOrLuUuNuUm, S1CUT cuıllıbet hominum: (209b)
Sed tunc distinguendum ST de audiendo hanc scıent1am, qula 2AUT contingıit CA1ii

audire 1in lectione, QUa ser1ies Sacrae Scripturae eXponitur, vel in praedicatione,
qua quod expediens eSst de Sacra Scriptura, PFroOPONiLUF, Prımo mOodo NO lıcet
OMNINO mulıerem S55C audıiıtorem hulus scıentiae, tum quıa 1n lectione PropONuUuNLUr

eEXPONUNTLUFr ardua SeCLTein scıentlae, QUAL 110 expedit mulierem sc1ıre, LUM

qulia 19168}  ; l1cet muli:erem hoc modo in publico discere Secundo modo, scC1iliıcet in
praedıicatione Lam ublica qu am privata, licet mulıetri hanc sc1enti1am audire, quı1a
ın praedicatione NO  e SUNT proponenda ulteri0ra, QUAMMN expediunt secundum

COomMmMUNEM SEAaLUmM salut; humanae Quod S1 ulterius liquid velıt addıscere,
debet publice praedicatorem interrogare, sed [03308| V1Irum suum vel VEMCUMI UE
alıum, quı debet hoc 6556 e1 10c0 VIir1i HI> (209b)

So Sagl der Thomas: Doctrina publica, QUAC Ait 1n populo, ınter-
dicıtur mulier1: sed prıvata, qUu2 qu1s famılı2zm docet, el conceditur: In epistolam

Paulı ad Tıtum ect. (ed Parm 1 9 Ahnlich: th 35 ad
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z1emlıch allgemeın e1lNne Einschätzung, die ıhrem VWerte der natürlichen und n A
bernatürlıchen Ordnung wohl nıcht Zanz gerecht wird Eın anderer Grund könnte

vielleicht darın legen, dafß die Frau, WIC LW diıe Liıteraturgattung des Frauen-
spiegels belegt cstark V C Fraulichen Aaus geschen wurde SO hat enn der Maxzgı- As  >
ster VO  - Gent als das theologische Studium der Frau LO ablehnte, kaum

wesentliıch anderes ausgesprochen, als W ds der zeitbedingten Eınstellung
schon enthalten war Jedenfalls en die SC1IT1EI Erkenntnislehre ersche1i-
nenden Behauptungen Aje NC&  - der senfentıa abweichen keinen merklichen P AEinflu{(ß ausgeubt *4 Ja 1La hätte VO vornhereıin dürfen da{ß SEiIN für
ihn charakteristischer Augustinısmus her Erweıterung des Raumes der Theo-

E Slogıe Zunstiig CeWESEN WAalic als derartıgen Beschränkung
HEıne Kritik der Lehrmeinung Heinrichs VO Standpunkt der heutigen, Auf-

fassung AUS WIFr! nıcht schwertfallen. Die Gefahren, die vielleicht das Frauen-
studıum bedrohen könnten, werden wıeder verallgemeınert und übertrieben. FE
Schriftworte sınd allzu schnell dem Fragepunkte angepaft und erTfahren dann C111GC

Deutung exklusıver Sınngebung Sıcherlich W afe angebracht SC WESCH, WCN18-
dıe Möglıichkeit charısmatıschen Begabung (durch „gSratia specialis tür

die Theologie weiftfer Auszudehnen. Besonders auftfällig IST, da Heıinrich Nnıcht die D
FnUnterscheidungen macht, die unbedingt die Problemstellung eklärt und C111

VOrFrEINSCNOMMENE Nntwort erleichtert hätten. So wırd der Begriff des „docere
aotficio“ hne dem des „publice praedicare“ gleichgesetzt ®® Un wenn

dıe Summa 111e kirchliche Bevollmächtigung für die öftentliche Lehrtätigkeit NVCI=

langt müuü{ßte diese richtige Erkenntnis Z7Zu tühren, uch die Gründe er-

suchen, die 1Ne Übertragung der Vollmacht durch dıe Kırche e1N€ Frau erlauben
oder verbieten

Es Lbedarf keines Nachweises, daß dıe Auffassung Heınrichs VON ent solchen
Kritik nıcht standhälrt 8 IST gleichtalls siıcher: Wenn einmal die Geschichte
des theologischen Frauenstudiums geschrieben werden sollte, kann INn S$C1NCN
Namen nıcht verschweigen, obschon 1LLUr der EINSCITULSECN Stellung, dıe
dazu SCHOMHNMNEN hat27 -

ArVgl hierüber: Bernards, Speculum um, Geistigkeit Uun: Seelenleben
der Frau Hochmuittelalter (Forschungen ZAUF Volkskunde, Köln-Graz
1955

24 Sıehe dazu  « Beumer, Erleuchteter Glaube Die Theorie Heınrichs VO entB
und iıhr Fortleben ı der Spätscholastık: FranzSt (1955) 129— 160

Texte 1 Anm E und
In verwandten Frage hat Heılinrıch 1Ne glücklichere Hand gehabt. Es

iSt die folgende „Utrum VIE relig10sus DOSSIT eS5SE doctor hu1us sSC1EeNtT12e“ Er unter-
scheidert: „Loquendo E de docere officio scıendum, quod docere OTEST alıquıis

offciıo AUCIOFrITALIS pastoralıs AUT AaucCcfOrıtatıs magıstralıs. Prımo modo pubdlıca
praedicatione. Secundo modo publica lectione. Hy officıo AaUCTOTFr1TAtIs pasto-ralıs OLEST alıquis docere populum praedicatione, vel QquU1A habet aucforıtatem
ralem orfdınarıam vel oIMNM 1554 Secundo modo bene ı1cıtum EST relig10sum vel
monachum docere populum praelatı, QUO IN1ISSUS eST, de CONSENSU abbatis Sul, sed
11O  3 ultra COMM1SS1IONeEM procedere ... Aüuctoritate pastorali ordinaria non
licet CU! docere OINN1INO praedicare, 1S1 LDSC ASSUMPTUS S1IE praela
[Um Sı loquamur de docere magıstralı DPCT lect1onem, dicendum, 2a  —quod hoc modo docere relıg10S1s GT SACI aml SCr1pturam exponere”“
(art 11 un ': 197b—198a).

Es Ware V  ß  nın auch der allgemeineren Frage nachzugehen, W 1 das Miıttelalter
theoretisch und praktisch um Frauenstudium überhaupt eingestellt W ar An Alterer
Liıteratur arüber lıegt VOT Elsner, Dıie deutsche Frauenwelt Miıttelalter, v

Regensburg 1910; Finke, Die Frau Mittelalter, Kempten ü,. München 1913 An
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